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VON DIETER W. HEUMANN

Rezession oder lediglich ein heftiger
Wirtschaftsabschwung in 2009? Da-
rüber streiten Ökonomen, Banker

und Politiker derzeit in Deutschland lei-
denschaftlich. Einig ist sich die Zunft der
Ökonomen, dass im laufenden Jahr ein
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von
fast 2% erzielt werden wird. Das Deutsche
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Ber-
lin) erwartet für das Jahresende sogar ein
Anziehen der Wirtschaftsleistung – nach
einer rückläufigen Entwicklung zur Jahres-
mitte. 

Überrascht hat der deutliche Anstieg der
Bestellungen in der Industrie im August
2008 des laufenden Jahres. Die Aufträge
aus dem Inland legten nach Berechnun-
gen des Wirtschaftsministeriums um 3,7%
gegenüber dem Vormonat zu, die Aus-
landsorders stiegen um 3,5%. Besonders
stark profitierten die Investitionsgüterher-
steller. Den Zwischenberichten der Unter-
nehmen zufolge hat im ersten Halbjahr
2008 kaum einer der großen Konzerne sei-
ne Investitionen  nennenswert reduziert.
Die Investitionsbereitschaft dürfte auch
kurzfristig kaum abnehmen. 

Volkswirte gehen davon aus, dass die
Unternehmen auch im Abschwung ihre
hart erkämpfte Wettbewerbsfähigkeit ver-
teidigen werden. Durch effizientere Pro-
duktionstechniken und energiesparende
Maschinen könnte das gelingen. Vieles
deutet darauf hin, dass die Unternehmen

zum Ende des Investitionszykluses Ratio-
nalisierungsinvestitionen anvisieren. Der
größte deutsche Investitionsgüterherstel-
ler, der Maschinen- und Anlagenbau, hält
für 2008 an seiner Wachstumsprognose
von 5% fest. Von Jahresbeginn bis August
2008 verzeichnete die Branche noch ein
Produktionsplus von 8%. 

Unterschiede in den einzelnen
Maschinenbau-Sparten
Allerdings läuft der fünf Jahre währende
Aufschwung aus und für 2009 erwartet
Manfred Wittenstein, Präsident des Ver-
bandes Deutscher Maschinen- und Anla-
genbau (VDMA), erstmals kein Wachstum
mehr. „Wir müssen in großen Teilen
Europas und der Welt mit konjunkturellen

Einbrüchen rechnen“, so seine Begrün-
dung. Wittenstein richtet sich auf eine
Stagnation für die Branche ein. Doch seien
nicht alle Sparten betroffen. Für Textil-,
Druckerei- und Baumaschinen werde es
schwierig. Dagegen ergäben sich für ener-
gie- und rohstoffnahe Bereiche wie Hüt-
ten- und Walzwerktechnik gute bis sehr
gute Wachstumsperspektiven. Hannes
Hesse, Hauptgeschäftsführer des Verbands,
geht nur von einer Verschnaufpause für die
Maschinen- und Anlagenbauer aus: Es sei
durchaus möglich, dass 2010 ein neuer
Aufschwung einsetzen werde. Allerdings
müsse bis dahin die Finanzmarktkrise aus-
gestanden sein. 

Ihr Umsatzziel erhöht hat jüngst sogar
Deutschlands Hightech-Branche. Noch auf

der CeBIT in Hannover war August-Wil-
helm Scheer, Präsident des Branchenver-
bands Bitkom, von 1,6% Umsatzwachstum
für 2008 ausgegangen. Eine bessere Markt-
entwicklung der digitalen Unterhaltungs-
elektronik und ein geringeres Umsatzmi-
nus im Mobilfunk als zunächst erwartet,
ermutigen nun zu  Wachstumserwartun-
gen von 1,8%. Allerdings befürchtet Scheer
Wirtschaftsschwankungen, worauf der IT-
Absatz stets empfindlich reagiert. Die Un-
terhaltungselektronik werde 2009 gegen
Null tendieren. Daher rechnet Scheer dann
nur noch mit einem Plus von 1,6% für den
Gesamtmarkt.

Der Wirtschaftsbau floriert
Auch in der Bauwirtschaft sucht man ver-
geblich nach Krisenstimmung. Hans-Peter
Keitel, Noch-Präsident des Hauptverban-
des der Deutschen Bauindustrie, prognosti-
ziert – nach langer Flaute am Bau – für 2008
ein Umsatzwachstum von etwa 4% und
rechnet für 2009 immerhin noch mit einem
Plus von 2,5%. Der Grund: die immer noch
hohen Auftragsbestände der Betriebe. Der
Wirtschaftsbau floriert, auch der öffentli-
che Bau verzeichnet ein ansehnliches Um-
satzwachstum. Sorgen bereitet immer noch
der Wohnungsbau. Doch wird er sich nach
Keitel mittelfristig erholen, da in den Bal-
lungszentren bei Mietwohnungen bereits
Engpässe bestünden. 

Ein Plus beim Auftragseingang verzeich-
neten auch die Hersteller von Vorleistun-
gen sowie die Konsumgüterproduzenten.
Der deutsche Einzelhandel setzt – trotz Fi-
nanzkrise – auf das Weihnachtsgeschäft.
Hubertus Pellengahr, Geschäftsführer des
Handelsverbandes HDE, beklagt zwar, dass
die Einzelhandelsumsätze weiterhin nied-
rig sind und die Käufer seit langem zurück-
haltend agieren; aber eine Verstärkung

durch die Finanzkrise vermag er nicht zu
erkennen. Der Einzelhandel bleibt für 2008
bei seiner Umsatzprognose von „real 1%
weniger als im Vorjahr“.  Deutschlands
führender Lebensmittelhändler Edeka be-
kräftigt derweil seine Expansionsziele: Bis
2010 sollen etwa 1 000 neue Märkte eröff-
net werden. Das bedeutet rein rechnerisch
eine Aufstockung des Personals um rund
25 000 Mitarbeiter. 

Zweifellos befindet sich die deutsche
Wirtschaft nach langjährigem Hoch jetzt
in der Abschwungphase. Das Wachstum
verlangsamt sich. Aber „die Auswirkungen
der Finanzmarktkrise auf die so genannte
Realwirtschaft sind in der Tat noch recht
begrenzt“, bringt es Bert Rürup, Chef des
Sachverständigenrates, auf den Punkt. Vor
Schwarzmalerei – angesichts der Finanz-
krise – warnt auch der Bundesverband der
Deutschen Industrie (BDI): „Die deutsche
Wirtschaft befindet sich in einem Ab-
schwung. Von einer Wirtschaftskrise oder
Rezession kann aber keine Rede sein“, so
BDI-Präsident Jürgen Thumann. 

Für die Wirtschaft gibt es derzeit auch
positive Entwicklungen. Exporteure in den
Dollar-Raum können sich über einen
leicht steigenden Greenback freuen, für
Verbraucher und Produzenten ist der Öl-
preis um bis zu 50% gefallen und auch an-

dere Rohstoffpreise haben – aufgrund der
schwächelnden Weltkonjunktur – zum Teil
kräftig nachgegeben. 

Anstieg der 
verfügbaren Einkommen
Der Blick vieler Ökonomen ist derzeit den-
noch sehr auf die Finanzkrise gerichtet.
Die prognostizierten Wachstumsraten pur-
zeln, wie der Dow an Wallstreet und  der
Dax an der Frankfurter Börse. Nach Ein-
schätzung von acht führenden Wirtschafts-
forschungsinstituten aus der Schweiz,
Österreich und Deutschland steht die Bun-
desrepublik am Rande einer Rezession. Sie
korrigierten ihre Prognose für das Wachs-
tum des BIP von zuvor 1,4% auf 0,2% he-
runter. Die Wirtschaftswissenschaftler
nannten das 500 Mrd. Euro schwere Ret-
tungspaket der Bundesregierung für die Fi-
nanzwirtschaft einen Schritt in die richtige
Richtung, der eine lange, tiefe Krise ver-
hindern könne. Die Institute rechnen für
2009 mit einem anhaltend kräftigen An-
stieg der verfügbaren Einkommen, aber
mit nur leicht zunehmenden Realeinkom-
men, bei leicht sinkender Beschäftigung.
Die Unternehmen würden in der zweiten
Jahreshälfte ihre Investitionen leicht auf-
stocken. Auch die Weltwirtschaft werde
sich in der zweiten Jahreshälfte 2009 stabi-
lisieren, sodass die Exporttätigkeit wieder
in Gang käme. Auch die Bundesregierung
traut der Wirtschaft 2009 nur ein Wachs-
tum von 0,2% zu. Das DIW erwartet derzeit
kein Überspringen der Finanzkrise auf die
Weltwirtschaft und rechnet für 2009 mit ei-
nem Wachstum von 1%. Nach DIW-Kon-
junkturchef Christian Dreger gibt es keine
Anzeichen für eine Rezession. Auch sei
2009 kein Anstieg der Arbeitslosigkeit zu
erwarten. Damit entfalle ein typisches Zei-
chen einer Rezession.

NACHRICHTEN UND KOMMENTARE AUS POLITIK UND WIRTSCHAFT

Neue dramatische Dimension
Die Finanzkrise zieht nun eine Währungskrise
nach sich. Interview mit Prof. Dr. Gustav Horn,
Direktor der Hans-Böckler-Stiftung.

Autobauer steuern in die Krise
Bis zum Herbst dieses Jahres meldeten viele Her-
steller noch steigende Absatzzahlen, doch nun
rechnen sie mit sinkenden Verkäufen.

Halt im Sturm der Finanzmärkte
Das Interesse an Factoring nimmt derzeit rasant
zu, denn die Unternehmen können damit die Li-
quiditätsausstattung verbessern.
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wächst in allen Bereichen. 28

VON ELWINE HAPP-FRANK

S
o hochrangig die Treffen der asia-
tischen und europäischen Staa-
ten sind, so wenig Beachtung
wurde ihnen in der Vergangenheit
geschenkt. Das war diesmal an-

ders. Als Bundeskanzlerin Angela Merkel
Ende Oktober zum Asem-Gipfel nach Pe-
king reiste, gaben sich insgesamt 40 Staats-
und Regierungschefs die Ehre. Denn China
spielt in der Finanzkrise eine wichtige Rol-
le. Die Staatsfonds Chinas und anderer
Schwellenländer haben in den vergange-
nen eineinhalb Jahren immense Summen
in namhafte Banken investiert, die auf-
grund der Finanzkrise in Schwierigkeiten
gerieten. Das Verhältnis der Schwellenlän-
der zu den etablierten Industrienationen
dürfte sich damit grundlegend ändern.

Der Mittlere Osten und Asien haben in
den vergangenen Jahren enorme Finanz-
mittel angesammelt. Insgesamt stecken al-
lein in den bekannten Staatsfonds 3,5 Bill.
US-Dollar. Lange Zeit wurden diese Fonds
misstrauisch beäugt. Doch in der Finanz-
krise sind sie willkommene Investoren in
vielen Ländern geworden. „Zwei Drittel der
Transaktionen der Staatsfonds seit 1995
wurden in den vergangenen eineinhalb
Jahren getätigt“, stellt die Deutsche Bank in
einer Studie fest. Staatsfonds sind bei so er-
lauchten Adressen wie Credit Suisse, Mer-
rill Lynch, Citigroup oder Blackstone ein-
gestiegen. Die neuen Investoren haben
sich bislang kooperativ verhalten. Sie ge-
hen in der Regel Beteiligungen unter 10%
ein. Auch wenn sie in vielen Fällen der
größte Aktionär eines Instituts geworden
sind, halten sie sich beim Thema Auf-
sichtsratssitz – zumindest derzeit – zurück. 

Überraschend ist die Größe der Beteili-
gungen und die Prominenz der Adressa-
ten schon, resümiert die Deutsche-Bank-
Studie. Die Globalisierung ist damit in eine
neue Phase getreten. Weitgehend unbe-
merkt findet nämlich das stärkste Bevölke-
rungswachstum in den Schwellenländern
statt, während die Einwohnerzahlen der
etablierten Industrienationen stagnieren
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Lektion gelernt
Die Versicherungen haben aus dem Aktiencrash
2003 gelernt – und sind diesmal rechtzeitig aus-
gestiegen.  
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Die Kräfte verschieben sich
Hohe Beteiligungen von Staatsfonds an renommierten Finanzinstituten | Bedeutung der Schwellenländer nimmt zu
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oder sogar zurückgehen. Gleichzeitig ha-
ben diese Länder in den vergangenen Jah-
ren große wirtschaftliche Fortschritte ge-
macht und sind wohlhabender geworden.

Keine Dominanz 
Die neue Bedeutung der aufstrebenden
Nationen dokumentiert sich nun auch in
der Weltwirtschaft. Dennoch sind diese
Länder weit davon entfernt, das Gesche-
hen zu dominieren. Die Mittel der Staats-
fonds sind riesig, doch sie machen nicht
einmal ein Zehntel der Volumina anderer
institutioneller Investoren wie Banken,
Versicherungen und Investmentgesell-
schaften aus. Die Auslandsinvestitionen
der Staatsfonds im Jahr 2007 beliefen sich
weltweit auf 73 Mrd. US-Dollar; das sind

aber gerade einmal 10% der globalen Ge-
samtinvestitionen.

Besonders Chinas Wirtschaft hat in den
vergangenen Jahren große Fortschritte ge-
macht. Das Bruttosozialprodukt stieg vom
zehnten auf den vierten Platz hinter den
USA, Japan und Deutschland, das Pro-
Kopf-Einkommen hat sich stark erhöht.
Dennoch konsumierten die 1,3 Mrd. Chi-
nesen im vergangenen Jahr gerade einmal
Waren im Wert von 1,2 Bill. US-Dollar,
während es die 300 Mio. Amerikaner auf
9,7 Bill. US-Dollar brachten.

Chinas Bedeutung hat also zugenom-
men, dennoch kann das Land keine Loko-
motiv-Funktion für die Weltwirtschaft
übernehmen. Allerdings ist Chinas Wirt-
schaft zu einem wichtigen Faktor gewor-

den. Viele Analysten registrieren mit Sorge,
dass sich das Wirtschaftswachstum Chinas
wegen der Finanzkrise von 10% auf 9% ab-
gekühlt hat. Der chinesische Staatsrat will
aber alles tun, um die Konjunktur wieder
anzukurbeln. China selbst hat nämlich ein
vitales Interesse daran, dass sich die Welt-
und insbesondere die US-Konjunktur
nicht zu stark abkühlen. Denn das Land
hat fast zwei Drittel seiner Devisenreserven
in Höhe von 1,8 Bill. US-Dollar in US-
Staatspapiere investiert. 

Langfristige Auswirkungen
Welche Rolle werden die Staatsfonds spie-
len, wenn sich die Finanzkrise wieder be-
ruhigt? Michael Heise, Chefvolkswirt der
Allianz AG, geht nicht davon aus, „dass die

Staaten, die jetzt Anteile von einzelnen
Banken erwerben, sich auf eine langfristige
Mitwirkung im Bankgeschäft einstellen“.
Die Deutsche Bank dagegen meint, dass
die Staatsfonds bei längerer Dauer der Fi-
nanzmarktkrise eine noch größere Rolle
spielen werden. 

Die wachsende wirtschaftliche Bedeu-
tung der Schwellenländer wird wohl auch
Auswirkungen auf der internationalen po-
litischen Bühne haben. Die  Tatsache, dass
die G7-Länder beschlossen haben, ihre
Konsultationen zur Neuordnung des Welt-
finanzsystems Mitte November 2008 auf
den Kreis der G20-Staaten auszuweiten, ist
in diesem Zusammenhang ein wichtiges
Signal. Viele Schwellenländer wie China,
Mexiko, Indien, Russland und Südkorea
werden also dabei sein.

Die Lage ist besser als die Stimmung
Konjunkturprognosen | Rückgänge – aber keine Einbrüche

Die Bedeutung Chinas für die Weltwirtschaft ist enorm gestiegen, dennoch kann das Riesenreich keine Lokomotiv-Funk-
tion übernehmen. Foto: Fotolia

Prognosen für die 
Konjunkturentwicklung
VDMA (Maschinen) ± 0%
HDB (Bau) + 2,5%
Bitkom (IT) + 1,6%
DIW (Gesamtwirtschaft) + 1,0%
Bundesregierung (Gesamtw.) + 0,2%

WIE WIRD 2009?

Trotz Finanzkrise: Der Lebensmittelhändler Edeka will jährlich 1 Mrd. Euro in die
Expansion und Modernisierung des Ladennetzes investieren. Foto: Edeka

STAATSFONDS*
Die größten Beteiligungen

Staatsfonds Land Anteil
China (CIC)
Blackstone Group USA 9,9%
Morgan Stanley USA 9,9%
Singapore (GIC, Temasek)
Barclays Bank GB 3,1%
Citigroup USA 4,5%
Merrill Lynch USA 9,9%
South Korea (KIC)
Merrill Lynch USA 7,4%
Dubai (DFG, DIFC, DIFX et al.)
Deutsche Bank DE 2,2%
HSBC GB 0,5%
ICICI Bank IN 2,9%

Kuwait (KIA)
Citigroup USA 0,7%
Merrill Lynch USA 5,7%
Qatar (QIA)
Barclays Bank GB 8,9%
Credit Suisse CH 2,0%

* Stand: Mitte Oktober 2008, unvollständige Liste
Quelle: Deutsche Bank Research
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Profil WirtschaftsKurier

Wie entwickeln sich die Märkte von morgen? Was macht die Konjunk-
tur? Welche Märkte werden wichtig? Welche Innovationen gibt es in 
Forschung & Entwicklung? Was denkt der Konsument? Spannende 
Fragen, die jeden Manager interessieren. Der WirtschaftsKurier gibt 
Antworten darauf.

Die meisten Medien beschäftigen sich mit der Gegenwart – wir mit 
der Zukunft. Wir analysieren, wohin die Entwicklung in Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft geht. Wir berichten über Studien von 
Unternehmensberatern und Forschungsinstituten. Wir stellen innova-
tive Firmen und ihre Strategien vor. Wir lassen prominente Autoren 
zu Wort kommen.

Der WirtschaftsKurier publiziert
•  Leitartikel zu politischen und wirtschaftlichen Themen, die nicht  

zurück, sondern nach vorne schauen
•  Analysen und Reports zu spannenden Zukunftsthemen
•   Interviews mit Managern, die wirklich etwas zu sagen haben
• Gastbeiträge von führenden Repräsentanten der Wirtschaft, die   
 auf Zukunftsmärkten tätig sind

Der WirtschaftsKurier ist seit über 50 Jahren Zielgruppenmedium für 
Entscheider aus Politik  und Wirtschaft. Die Auflage beträgt 61.000 
Exemplare bei bundesweiter Verbreitung. Der WirtschaftsKurier wird 
von Vorständen, Geschäftsführern und Firmeninhabern gelesen. Er 
erreicht nahezu flächendeckend alle deutschen Industrieunterneh-
men mit mehr als 150 Mitarbeitern. Er wendet sich an alle Mandats-
träger im Deutschen Bundestag sowie in vielen Länderparlamenten. 
Darüber hinaus ist der WirtschaftsKurier in gehobenen Hotels und 
auf Messen und Kongressen vertreten.

Die Anzeigen vieler Prime-Adressen von Banken, Versicherungen, 
Industrie und Dienstleistungen unterstreichen die Anerkennung, die 
dem Medium entgegengebracht wird. Aufgrund seiner Kompetenz 
wurde der WirtschaftsKurier in den Kreis der Börsenpflichtblätter 
aufgenommen.
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3Anzeigenformate und -preise/Rabatte

1/1 Seite

s/w  12.672,– €
farbig  17.740,– €

Breite x Höhe
371 x 528 mm
(6-spaltig)

1/3 Seite

s/w  4.224,– €
farbig 5.913,– €

Breite x Höhe
371 x 176 mm

(quer)

Breite x Höhe
120 x 528 mm
(2-spaltig)

Breite x Höhe
183 x 352 mm

(Eckfeld)

1/4 Seite

s/w  3.168,– €
farbig  4.435,– €

Breite x Höhe
371 x 132 mm

(quer)

Breite x Höhe
183 x 264 mm

(Eckfeld)

Sonderformat 
Junior-Page

s/w  4.435,– €
farbig  6.209,– €

Breite x Höhe
220 x 297 mm

Panorama Seite

s/w  27.878,– €
farbig  39.029,– €

Breite x Höhe
771 x 528 mm
(12-spaltig)

1/2 Seite

s/w  6.336,– €
farbig 8.870,– €

Breite x Höhe
371 x 264 mm

(quer)

Breite x Höhe
183 x 528 mm

(hoch)

Breite x Höhe
246 x 396 mm

(Eckfeld)

Rabatte (Mal- und Mengenstaffel)
Bei  3x Erscheinen oder ab 3/8 Seite 3%
Bei  6x Erscheinen oder ab 3/4 Seite 5%
Bei 12x Erscheinen oder ab 1/1 Seite 10%
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Breite x Höhe
120 x 110 mm

(2-spaltig)

Insel
zentriert

s/w 880,– €
farbig 1.232,– €

Breite x Höhe
371 x 110 mm

(6-spaltig)

Sandwich

s/w 2.640,– €
farbig 3.696,– €

Panorama Tunnel II

s/w 6.970,– €
farbig 9.757,– €

Breite x Höhe
520 x 198 mm
(1/2 Seite)

Panorama hoch

s/w 9.292,– €
farbig 13.009,– €

Breite x Höhe
269  x  528 mm

(4-spaltig)

Panorama Tunnel III

s/w 6.970,– €
farbig 9.757,– €

Breite x Höhe
395 x 264 mm
(1/2 Seite)

Abweichende Formate werden auf mm-Preis-Basis berechnet
s/w (pro mm) 4,00 €
farbig (pro mm) 5,60 €

1-spaltig  57 mm
2-spaltig  120 mm
3-spaltig  183 mm
4-spaltig  246 mm
5-spaltig  308 mm
6-spaltig 371 mm

Alle Preise zzgl. gesetzlicher Mehrwertsteuer.

Sonderformate und -preise

Panorama Tunnel I

s/w 13.939,– €
farbig 19.515,– €

Breite x Höhe
520 x 396 mm
(1/1 Seite)

Beilagen
Preise pro angefangene 1.000 Exemplare
55,– € bis 20g
60,– € bis 30g

Online-Werbeformen
Preise pro Monat
Banner (468 x 60 Pixel; Kopfleiste)  210,– €
Skyscraper (137 x 60 Pixel)  100,– €
Content Ad (300 x 250 Pixel) 160,– €
Weitere Online-Werbeformen sowie aktuelle Leistungdaten 
www.wirtschaftskurier.de auf Anfrage
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5Themen und Termine

Ausgaben 
2009 Finanzen & Börse Industrie + Märkte IT & Innovationen Specials Regionen

Januar/Februar
ET: 04.02.

AS: 30.01.

Autobanken – hohe Zinsen, 
 sichere Anlage
Finanzierung/Leasing/
Versicherung

Modernes Büro
Zukunft Personal

CeBIT 2009
Public Sector Solutions

Energieversorgung
Klimawandel
Energieeffizienz

Wirtschaftsregion 
Stuttgart

März
ET: 04.03.

AS: 27.02.

Mittelstandsförderung 
Gewerbliche Immo-Finanzierung

Medizintechnik
Health Care Management
Immo AG‘s

IT-Sicherheit Factoring
Privatkliniken

Impulsregion Erfurt/
Jena/Weimar

April
ET: 01.04.

AS: 27.03.

Investment- u. Immo-Fonds
Direktbanken
Berufsunfähigkeitsversicherung

Transport/Logistik
Neue Werkstoffe
Travel-Management
Corporate Publishing

Mittelstands-Software Landesbanken und ihre 
Neupositionierung
Sparkassen – 
die Gewinner der 
Finanzkrise

Wirtschaftsregion 
Berlin/Brandenburg

Mai
ET: 06.05.

AS: 30.04.

Förderbanken – Anker in 
 schwierigen Zeiten 
Beteiligungs gesellschaften
GenoBanken (FinanzVerbund)
Nachhaltige Geldanlagen

Chemie – für eine 
lebenswerte Zukunft
Robotik & Automation

Mobile Office Wirtschaftsstandorte 
in Europa
Consulter

Wirtschaftsstandort 
Bayern
Finanzplatz München

Juni
ET: 03.06.

AS: 29.05.

Bausparen – ein sicherer Hafen
Private Banking
Kreditversicherung
Maschinen-Leasing

Medizin – Forschung – 
Gesundheit

IT Consulting Altersvorsorge
Fondsgeb. Lebensver-
sicherung
Rentenversicherung
Berufsunfähigkeitvers.

NRW
Metropole Ruhr

WirtschaftsKurier
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Juli
ET: 08.07.

AS: 03.07.

Versicherungen als Risikomanager
S-Finanzgruppe
Rückversicherungen

Facility Management
Umwelttechnik
Abfall u. Recycling

Internet/E-Commerce Autos der Zukunft
Automobil-Zulieferer

Augsburg/Bayr. 
Schwaben

August
ET: 05.08.

AS: 31.07.

Direktbanken
Schiffsfonds
Haftpflicht für Manager

Kultur-Sponsoring
Intra-Logistik
Wasser

IT-Peripherie Energieversorgung
CO2-freie Verstromung

Wirtschaftsregion 
Schwarzwald/Baar/
Heuberg

September
ET: 02.09.

AS: 28.08.

Investment- u. Immo-Fonds
Gewerbliche Immo-Finanzierung
Großbanken umwerben den 
Mittelstand

Rohstoffe
Ressourcen-Sicherheit
Travel Management

Kommunikations-/
Navigationslösungen

Versicherungs-Special
Expo Real
Industrie- u. 
Gewerbeparks

Innovationsregion Ulm

Oktober
ET: 07.10.

AS: 02.10.

GenoBanken – Vorteile der 
Regionalität
Förderbanken – die neuen 
Programme
Fuhrpark-Leasing
Industrieversicherung

Medizintechnik
Nur mit Chemie: Klima- 
und Ressourcenschutz

IT-Netzwerke Landesbanken – wie 
Phoenix aus der Asche
Sparkassen
Wandlung der Stadtwerke

Vienna
Bankenplatz Österreich
Wirtschaftszentrum Wien 

November
ET: 04.11.

AS: 30.10.

Unternehmensfinanzierung
Mittelstandsfinanzierung
Rückversicherer

Stahl
Moderne Baustoffe: 
Glas/Zement, Dämmung

Green IT Factoring
Messe-Special
Maritime Wirtschaft

Wirtschaftsregion 
Hochfranken

Dezember
ET: 02.12.

AS: 27.11.

Private Altersvorsorge
Pfandbriefe

Braun- und Steinkohle
Anlagenbau: Komplett-
lösungen rund um den 
Globus

Mobilfunk Photovoltaik und Solar Metropolregion 
Nürnberg

ET = Erscheinungstermin, AS = Anzeigen- und Druckunterlagenschluss

Profil 
WirtschaftsKurier

Vertriebsstruktur
Verbreitungsgebiet

Formate · Preise 
Rabatte

TabloideThemen · Termine
Technische
Angaben
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Profil: VERSICHERUNGEN
Das WirtschaftsKurier-Special VERSICHERUNGEN 
gibt einen Überblick über die wichtigen Versiche-
rungsthemen. Wir berichten über Produktinnova-
tionen und stellen leistungsstarke Gesellschaften 
vor. Wir präsentieren die passenden Versicherungs-
lösungen für jede Lebensphase: ob Ausbildung, 
Beruf oder Ruhestand.

Standartformate Breite Höhe 4c
  mm mm in EUR

2/1 Seite  487 326 14.800,–

1/1 Seite Satzspiegel 232 326 7.900,–
 Anschnitt 255 350 7.900,–

1/2 Seite quer 232 148 5.850,–
 hoch 113 326 5.850,–

Anzeigenpreise und -formate Die Tabloide erscheinen jeweils als einmaliges 
Jahresprodukt im WirtschaftsKurier 
und liegen der Gesamtauflage in Höhe von 
61.000 Exemplaren bei.

Erscheinungstermin 2009
1. April 2009
Beilage im WirtschaftsKurier 04/2009

Anzeigen- und Druckunterlagenschluss
23. März 2009

NEU!
Zusätzlicher 

Direktversand an 

alle Makler

WirtschaftsKurier
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WirtschaftsKurier-SPECIAL

INNOVATIONEN&HIGHTECH
Spitzenleistungen

für Umwelt und Gesellschaft

INNOVATIONEN&HIGHTECH

2008

Turbo für die Wirtschaft

Tabloide im WirtschaftsKurier

Profil: INNOVATIONEN & HIGHTECH
Das WirtschaftsKurier-Special INNOVATIONEN & 
HIGHTECH gibt einen Überblick über spektakuläre und 
spannende Neuentwicklungen aus den verschiedens-
ten Branchen. Ob von visionären Mittelständlern 
oder aus Forschungsabteilungen von Großkonzernen: 
Wir stellen innovative Produkte aus den Bereichen 
Energie, Automobil, Luftfahrt, Chemie, Pharma und 
Medizintechnik sowie weiteren Branchen vor.

Profil: IT & TELEKOMMUNIKATION
Das WirtschaftsKurier-Special IT & TELEKOMMUNI-
KATION berichtet über aktuelle Entwicklungen und 
Trends in diesen Branchen. Wir stellen neue Mit-
telstands-Software und Schutzprogramme für die 
IT-Sicherheit vor. Wir präsentieren praxisgerechte 
Mobile-Office-Lösungen und befassen uns mit dem 
immer wichtigeren Thema Green IT.

Erscheinungstermin 2009
7. Oktober 2009
Beilage im WirtschaftsKurier 10/2009

Anzeigen- und Druckunterlagenschluss
28. September 2009

Erscheinungstermin 2009
2. Dezember 2009
Beilage im WirtschaftsKurier 12/2009

Anzeigen- und Druckunterlagenschluss
23. November 2009

Profil 
WirtschaftsKurier

Vertriebsstruktur
Verbreitungsgebiet

Formate · Preise 
Rabatte

TabloideThemen · Termine
Technische
Angaben



9Vertriebsstruktur

Als Zielgruppenmedium der Direktansprache der Leser liegt der Ver-
triebsschwerpunkt auf folgenden Segmenten:

•  Privater Direktversand an Unternehmer, Vorstandsvorsitzende,
Manager

• Mittelständische Unternehmen mit mehr als 150 Mitarbeiter
•  Politische Funktionsträger
• Oberbürgermeister deutscher Städte 
• Leserservice in First-Class- und Business-Class-Hotels,
   fortlaufende Qualifizierung
• Analysten, Bankenresearch
• Universitäten, Hochschulen 
• Messen, Kongresse 
• Multiplikatoren, Pressebüros
• Botschaften und deutschsprachiges Ausland

Die geografische Verbreitung ist bundesweit überregional. Der Wirtschafts-
Kurier erreicht bei den deutschen politischen Entscheidungsträgern eine 
überdurchschnittlich hohe Durchdringung.
Der WirtschaftsKurier erscheint im nordischen Zeitungsformat analog 
„Süddeutsche Zeitung“, „FAZ“ und „Handelsblatt“.

Garantiert verbreitete
Auflage: 61.000 Exemplare

WirtschaftsKurier
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Verbreitungsgebiete nach Nielsen

  Nielsen 1 (19,4 %)
Hamburg, Bremen, 
Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen

  Nielsen 2 (18,1 %)
Nordrhein-Westfalen

  Nielsen 3a (15,5 %)
Hessen, Rheinland-
Pfalz, Saarland

  Nielsen 3b (13,8 %)
Baden-Württemberg

  Nielsen 4 (20,7 %)
Bayern

  Nielsen 5 (4,6 %)
Berlin

  Nielsen 6 (3,8 %)
Mecklenburg-
Vorpommern, 
Brandenburg, 
Sachsen-Anhalt

  Nielsen 7 (4,1 %)
Thüringen, Sachsen

Nielsen 1
19,4 %

Nielsen 2
18,1 %

Nielsen 4
20,7 %

Nielsen 5
4,6 %

Nielsen 6
3,8 %

Nielsen 7
4,1 %

Nielsen 3a
15,5 %

Nielsen 3b
13,8 %

Quelle: WirtschaftsKurier Versanddatenbank 2008, IVW-geprüft

Profil 
WirtschaftsKurier

Vertriebsstruktur
Verbreitungsgebiet

Formate · Preise 
Rabatte

TabloideThemen · Termine
Technische
Angaben
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VON DIETER W. HEUMANN

Rezession oder lediglich ein heftiger
Wirtschaftsabschwung in 2009? Da-
rüber streiten Ökonomen, Banker

und Politiker derzeit in Deutschland lei-
denschaftlich. Einig ist sich die Zunft der
Ökonomen, dass im laufenden Jahr ein
Wachstum des Bruttoinlandsprodukts von
fast 2% erzielt werden wird. Das Deutsche
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Ber-
lin) erwartet für das Jahresende sogar ein
Anziehen der Wirtschaftsleistung – nach
einer rückläufigen Entwicklung zur Jahres-
mitte. 

Überrascht hat der deutliche Anstieg der
Bestellungen in der Industrie im August
2008 des laufenden Jahres. Die Aufträge
aus dem Inland legten nach Berechnun-
gen des Wirtschaftsministeriums um 3,7%
gegenüber dem Vormonat zu, die Aus-
landsorders stiegen um 3,5%. Besonders
stark profitierten die Investitionsgüterher-
steller. Den Zwischenberichten der Unter-
nehmen zufolge hat im ersten Halbjahr
2008 kaum einer der großen Konzerne sei-
ne Investitionen  nennenswert reduziert.
Die Investitionsbereitschaft dürfte auch
kurzfristig kaum abnehmen. 

Volkswirte gehen davon aus, dass die
Unternehmen auch im Abschwung ihre
hart erkämpfte Wettbewerbsfähigkeit ver-
teidigen werden. Durch effizientere Pro-
duktionstechniken und energiesparende
Maschinen könnte das gelingen. Vieles
deutet darauf hin, dass die Unternehmen

zum Ende des Investitionszykluses Ratio-
nalisierungsinvestitionen anvisieren. Der
größte deutsche Investitionsgüterherstel-
ler, der Maschinen- und Anlagenbau, hält
für 2008 an seiner Wachstumsprognose
von 5% fest. Von Jahresbeginn bis August
2008 verzeichnete die Branche noch ein
Produktionsplus von 8%. 

Unterschiede in den einzelnen
Maschinenbau-Sparten
Allerdings läuft der fünf Jahre währende
Aufschwung aus und für 2009 erwartet
Manfred Wittenstein, Präsident des Ver-
bandes Deutscher Maschinen- und Anla-
genbau (VDMA), erstmals kein Wachstum
mehr. „Wir müssen in großen Teilen
Europas und der Welt mit konjunkturellen

Einbrüchen rechnen“, so seine Begrün-
dung. Wittenstein richtet sich auf eine
Stagnation für die Branche ein. Doch seien
nicht alle Sparten betroffen. Für Textil-,
Druckerei- und Baumaschinen werde es
schwierig. Dagegen ergäben sich für ener-
gie- und rohstoffnahe Bereiche wie Hüt-
ten- und Walzwerktechnik gute bis sehr
gute Wachstumsperspektiven. Hannes
Hesse, Hauptgeschäftsführer des Verbands,
geht nur von einer Verschnaufpause für die
Maschinen- und Anlagenbauer aus: Es sei
durchaus möglich, dass 2010 ein neuer
Aufschwung einsetzen werde. Allerdings
müsse bis dahin die Finanzmarktkrise aus-
gestanden sein. 

Ihr Umsatzziel erhöht hat jüngst sogar
Deutschlands Hightech-Branche. Noch auf

der CeBIT in Hannover war August-Wil-
helm Scheer, Präsident des Branchenver-
bands Bitkom, von 1,6% Umsatzwachstum
für 2008 ausgegangen. Eine bessere Markt-
entwicklung der digitalen Unterhaltungs-
elektronik und ein geringeres Umsatzmi-
nus im Mobilfunk als zunächst erwartet,
ermutigen nun zu  Wachstumserwartun-
gen von 1,8%. Allerdings befürchtet Scheer
Wirtschaftsschwankungen, worauf der IT-
Absatz stets empfindlich reagiert. Die Un-
terhaltungselektronik werde 2009 gegen
Null tendieren. Daher rechnet Scheer dann
nur noch mit einem Plus von 1,6% für den
Gesamtmarkt.

Der Wirtschaftsbau floriert
Auch in der Bauwirtschaft sucht man ver-
geblich nach Krisenstimmung. Hans-Peter
Keitel, Noch-Präsident des Hauptverban-
des der Deutschen Bauindustrie, prognosti-
ziert – nach langer Flaute am Bau – für 2008
ein Umsatzwachstum von etwa 4% und
rechnet für 2009 immerhin noch mit einem
Plus von 2,5%. Der Grund: die immer noch
hohen Auftragsbestände der Betriebe. Der
Wirtschaftsbau floriert, auch der öffentli-
che Bau verzeichnet ein ansehnliches Um-
satzwachstum. Sorgen bereitet immer noch
der Wohnungsbau. Doch wird er sich nach
Keitel mittelfristig erholen, da in den Bal-
lungszentren bei Mietwohnungen bereits
Engpässe bestünden. 

Ein Plus beim Auftragseingang verzeich-
neten auch die Hersteller von Vorleistun-
gen sowie die Konsumgüterproduzenten.
Der deutsche Einzelhandel setzt – trotz Fi-
nanzkrise – auf das Weihnachtsgeschäft.
Hubertus Pellengahr, Geschäftsführer des
Handelsverbandes HDE, beklagt zwar, dass
die Einzelhandelsumsätze weiterhin nied-
rig sind und die Käufer seit langem zurück-
haltend agieren; aber eine Verstärkung

durch die Finanzkrise vermag er nicht zu
erkennen. Der Einzelhandel bleibt für 2008
bei seiner Umsatzprognose von „real 1%
weniger als im Vorjahr“.  Deutschlands
führender Lebensmittelhändler Edeka be-
kräftigt derweil seine Expansionsziele: Bis
2010 sollen etwa 1 000 neue Märkte eröff-
net werden. Das bedeutet rein rechnerisch
eine Aufstockung des Personals um rund
25 000 Mitarbeiter. 

Zweifellos befindet sich die deutsche
Wirtschaft nach langjährigem Hoch jetzt
in der Abschwungphase. Das Wachstum
verlangsamt sich. Aber „die Auswirkungen
der Finanzmarktkrise auf die so genannte
Realwirtschaft sind in der Tat noch recht
begrenzt“, bringt es Bert Rürup, Chef des
Sachverständigenrates, auf den Punkt. Vor
Schwarzmalerei – angesichts der Finanz-
krise – warnt auch der Bundesverband der
Deutschen Industrie (BDI): „Die deutsche
Wirtschaft befindet sich in einem Ab-
schwung. Von einer Wirtschaftskrise oder
Rezession kann aber keine Rede sein“, so
BDI-Präsident Jürgen Thumann. 

Für die Wirtschaft gibt es derzeit auch
positive Entwicklungen. Exporteure in den
Dollar-Raum können sich über einen
leicht steigenden Greenback freuen, für
Verbraucher und Produzenten ist der Öl-
preis um bis zu 50% gefallen und auch an-

dere Rohstoffpreise haben – aufgrund der
schwächelnden Weltkonjunktur – zum Teil
kräftig nachgegeben. 

Anstieg der 
verfügbaren Einkommen
Der Blick vieler Ökonomen ist derzeit den-
noch sehr auf die Finanzkrise gerichtet.
Die prognostizierten Wachstumsraten pur-
zeln, wie der Dow an Wallstreet und  der
Dax an der Frankfurter Börse. Nach Ein-
schätzung von acht führenden Wirtschafts-
forschungsinstituten aus der Schweiz,
Österreich und Deutschland steht die Bun-
desrepublik am Rande einer Rezession. Sie
korrigierten ihre Prognose für das Wachs-
tum des BIP von zuvor 1,4% auf 0,2% he-
runter. Die Wirtschaftswissenschaftler
nannten das 500 Mrd. Euro schwere Ret-
tungspaket der Bundesregierung für die Fi-
nanzwirtschaft einen Schritt in die richtige
Richtung, der eine lange, tiefe Krise ver-
hindern könne. Die Institute rechnen für
2009 mit einem anhaltend kräftigen An-
stieg der verfügbaren Einkommen, aber
mit nur leicht zunehmenden Realeinkom-
men, bei leicht sinkender Beschäftigung.
Die Unternehmen würden in der zweiten
Jahreshälfte ihre Investitionen leicht auf-
stocken. Auch die Weltwirtschaft werde
sich in der zweiten Jahreshälfte 2009 stabi-
lisieren, sodass die Exporttätigkeit wieder
in Gang käme. Auch die Bundesregierung
traut der Wirtschaft 2009 nur ein Wachs-
tum von 0,2% zu. Das DIW erwartet derzeit
kein Überspringen der Finanzkrise auf die
Weltwirtschaft und rechnet für 2009 mit ei-
nem Wachstum von 1%. Nach DIW-Kon-
junkturchef Christian Dreger gibt es keine
Anzeichen für eine Rezession. Auch sei
2009 kein Anstieg der Arbeitslosigkeit zu
erwarten. Damit entfalle ein typisches Zei-
chen einer Rezession.

NACHRICHTEN UND KOMMENTARE AUS POLITIK UND WIRTSCHAFT

Neue dramatische Dimension
Die Finanzkrise zieht nun eine Währungskrise
nach sich. Interview mit Prof. Dr. Gustav Horn,
Direktor der Hans-Böckler-Stiftung.

Autobauer steuern in die Krise
Bis zum Herbst dieses Jahres meldeten viele Her-
steller noch steigende Absatzzahlen, doch nun
rechnen sie mit sinkenden Verkäufen.

Halt im Sturm der Finanzmärkte
Das Interesse an Factoring nimmt derzeit rasant
zu, denn die Unternehmen können damit die Li-
quiditätsausstattung verbessern.

INHALT

WIRTSCHAFTSPOLITIK

Konjunkturprogramm-Recycling

In der Finanzkrise werden 
längst vergessen geglaubte 
Ideen wieder modern. 2

INDUSTRIE & MÄRKTE

Schwester IT

In neuen Software-Programmen 
in Krankenhäusern steckt noch 
viel Rationalisierungspotenzial.  6

IT

Service für den Mittelstand

Fujitsu Siemens schnürt spezielle 
Service-Pakete. Interview mit dem 
General Manager M. Schindler. 10

ULM

Viele Ideen und gute Perspektiven

Die Innovationsregion Ulm hat sich
vom Mauerblümchen zum 
Hightech-Standort entwickelt. ab 15

MESSEN

Gut durch die Krise

Die Internationalisierung verschafft
den deutschen Messen eine gute 
Ausgangsposition für die Zukunft. 25

MARITIME WIRTSCHAFT

Herzkammer des Exports

Der Hamburger Hafen feiert 40 
Jahre Container-Umschlag und 
wächst in allen Bereichen. 28

VON ELWINE HAPP-FRANK

S
o hochrangig die Treffen der asia-
tischen und europäischen Staa-
ten sind, so wenig Beachtung
wurde ihnen in der Vergangenheit
geschenkt. Das war diesmal an-

ders. Als Bundeskanzlerin Angela Merkel
Ende Oktober zum Asem-Gipfel nach Pe-
king reiste, gaben sich insgesamt 40 Staats-
und Regierungschefs die Ehre. Denn China
spielt in der Finanzkrise eine wichtige Rol-
le. Die Staatsfonds Chinas und anderer
Schwellenländer haben in den vergange-
nen eineinhalb Jahren immense Summen
in namhafte Banken investiert, die auf-
grund der Finanzkrise in Schwierigkeiten
gerieten. Das Verhältnis der Schwellenlän-
der zu den etablierten Industrienationen
dürfte sich damit grundlegend ändern.

Der Mittlere Osten und Asien haben in
den vergangenen Jahren enorme Finanz-
mittel angesammelt. Insgesamt stecken al-
lein in den bekannten Staatsfonds 3,5 Bill.
US-Dollar. Lange Zeit wurden diese Fonds
misstrauisch beäugt. Doch in der Finanz-
krise sind sie willkommene Investoren in
vielen Ländern geworden. „Zwei Drittel der
Transaktionen der Staatsfonds seit 1995
wurden in den vergangenen eineinhalb
Jahren getätigt“, stellt die Deutsche Bank in
einer Studie fest. Staatsfonds sind bei so er-
lauchten Adressen wie Credit Suisse, Mer-
rill Lynch, Citigroup oder Blackstone ein-
gestiegen. Die neuen Investoren haben
sich bislang kooperativ verhalten. Sie ge-
hen in der Regel Beteiligungen unter 10%
ein. Auch wenn sie in vielen Fällen der
größte Aktionär eines Instituts geworden
sind, halten sie sich beim Thema Auf-
sichtsratssitz – zumindest derzeit – zurück. 

Überraschend ist die Größe der Beteili-
gungen und die Prominenz der Adressa-
ten schon, resümiert die Deutsche-Bank-
Studie. Die Globalisierung ist damit in eine
neue Phase getreten. Weitgehend unbe-
merkt findet nämlich das stärkste Bevölke-
rungswachstum in den Schwellenländern
statt, während die Einwohnerzahlen der
etablierten Industrienationen stagnieren

www.wirtschaftskurier.de
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Lektion gelernt
Die Versicherungen haben aus dem Aktiencrash
2003 gelernt – und sind diesmal rechtzeitig aus-
gestiegen.  

AKTUELLES THEMA Seite 3 INDUSTRIE & MÄRKTE Seite 5 FINANZEN & BÖRSE Seite 12 SPECIAL FACTORING ab Seite 19

Die Kräfte verschieben sich
Hohe Beteiligungen von Staatsfonds an renommierten Finanzinstituten | Bedeutung der Schwellenländer nimmt zu

4 195007 102003 11

oder sogar zurückgehen. Gleichzeitig ha-
ben diese Länder in den vergangenen Jah-
ren große wirtschaftliche Fortschritte ge-
macht und sind wohlhabender geworden.

Keine Dominanz 
Die neue Bedeutung der aufstrebenden
Nationen dokumentiert sich nun auch in
der Weltwirtschaft. Dennoch sind diese
Länder weit davon entfernt, das Gesche-
hen zu dominieren. Die Mittel der Staats-
fonds sind riesig, doch sie machen nicht
einmal ein Zehntel der Volumina anderer
institutioneller Investoren wie Banken,
Versicherungen und Investmentgesell-
schaften aus. Die Auslandsinvestitionen
der Staatsfonds im Jahr 2007 beliefen sich
weltweit auf 73 Mrd. US-Dollar; das sind

aber gerade einmal 10% der globalen Ge-
samtinvestitionen.

Besonders Chinas Wirtschaft hat in den
vergangenen Jahren große Fortschritte ge-
macht. Das Bruttosozialprodukt stieg vom
zehnten auf den vierten Platz hinter den
USA, Japan und Deutschland, das Pro-
Kopf-Einkommen hat sich stark erhöht.
Dennoch konsumierten die 1,3 Mrd. Chi-
nesen im vergangenen Jahr gerade einmal
Waren im Wert von 1,2 Bill. US-Dollar,
während es die 300 Mio. Amerikaner auf
9,7 Bill. US-Dollar brachten.

Chinas Bedeutung hat also zugenom-
men, dennoch kann das Land keine Loko-
motiv-Funktion für die Weltwirtschaft
übernehmen. Allerdings ist Chinas Wirt-
schaft zu einem wichtigen Faktor gewor-

den. Viele Analysten registrieren mit Sorge,
dass sich das Wirtschaftswachstum Chinas
wegen der Finanzkrise von 10% auf 9% ab-
gekühlt hat. Der chinesische Staatsrat will
aber alles tun, um die Konjunktur wieder
anzukurbeln. China selbst hat nämlich ein
vitales Interesse daran, dass sich die Welt-
und insbesondere die US-Konjunktur
nicht zu stark abkühlen. Denn das Land
hat fast zwei Drittel seiner Devisenreserven
in Höhe von 1,8 Bill. US-Dollar in US-
Staatspapiere investiert. 

Langfristige Auswirkungen
Welche Rolle werden die Staatsfonds spie-
len, wenn sich die Finanzkrise wieder be-
ruhigt? Michael Heise, Chefvolkswirt der
Allianz AG, geht nicht davon aus, „dass die

Staaten, die jetzt Anteile von einzelnen
Banken erwerben, sich auf eine langfristige
Mitwirkung im Bankgeschäft einstellen“.
Die Deutsche Bank dagegen meint, dass
die Staatsfonds bei längerer Dauer der Fi-
nanzmarktkrise eine noch größere Rolle
spielen werden. 

Die wachsende wirtschaftliche Bedeu-
tung der Schwellenländer wird wohl auch
Auswirkungen auf der internationalen po-
litischen Bühne haben. Die  Tatsache, dass
die G7-Länder beschlossen haben, ihre
Konsultationen zur Neuordnung des Welt-
finanzsystems Mitte November 2008 auf
den Kreis der G20-Staaten auszuweiten, ist
in diesem Zusammenhang ein wichtiges
Signal. Viele Schwellenländer wie China,
Mexiko, Indien, Russland und Südkorea
werden also dabei sein.

Die Lage ist besser als die Stimmung
Konjunkturprognosen | Rückgänge – aber keine Einbrüche

Die Bedeutung Chinas für die Weltwirtschaft ist enorm gestiegen, dennoch kann das Riesenreich keine Lokomotiv-Funk-
tion übernehmen. Foto: Fotolia

Prognosen für die 
Konjunkturentwicklung
VDMA (Maschinen) ± 0%
HDB (Bau) + 2,5%
Bitkom (IT) + 1,6%
DIW (Gesamtwirtschaft) + 1,0%
Bundesregierung (Gesamtw.) + 0,2%

WIE WIRD 2009?

Trotz Finanzkrise: Der Lebensmittelhändler Edeka will jährlich 1 Mrd. Euro in die
Expansion und Modernisierung des Ladennetzes investieren. Foto: Edeka

STAATSFONDS*
Die größten Beteiligungen

Staatsfonds Land Anteil

China (CIC)
Blackstone Group USA 9,9%

Morgan Stanley USA 9,9%

Singapore (GIC, Temasek)

Barclays Bank GB 3,1%

Citigroup USA 4,5%

Merrill Lynch USA 9,9%

South Korea (KIC)

Merrill Lynch USA 7,4%

Dubai (DFG, DIFC, DIFX et al.)

Deutsche Bank DE 2,2%

HSBC GB 0,5%

ICICI Bank IN 2,9%

Kuwait (KIA)
Citigroup USA 0,7%

Merrill Lynch USA 5,7%

Qatar (QIA)
Barclays Bank GB 8,9%

Credit Suisse CH 2,0%

* Stand: Mitte Oktober 2008, unvollständige Liste
Quelle: Deutsche Bank Research
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